
WOLF-DIETER HAUSCHILD

IYRER/MARTYRERINNEN
ACH EVANGELISCHEM ERSTANDNI

‚„Martyres hat Christentum SC1L den Anfängen gegeben enn der authen-
tische Ur Märtyrer 1ST bekanntlıch Jesus Christus der Blutzeuge der durch
SCEINEN Kreuzestod dıe Wahrheıt SEINETr Botschaft bestätigt hat Bemerkenswer-
1WE1S wıird Protestantismus gelegentlich dıie einung ver. der Be-
oriff Märtyrer un! alles WAs damıt zusammenhänge Lehre und Praxıis SC1

‚„„katholisch““ 4SS 611 evangelıscher mit diesem Ihema sıch (srun-
de erübrige Bestenfalls sind solche Kritiker bereıit den angeblich katholischen
anuqulerten Begriff durch andere scheinbar Aquivalente Begriffe

Glaubenszeugen Christuszeugen Zeugen C4HEGT: besseren Welt Wıder-
standskämpfer der dergleichen! Analoge Schwierigkeiten ZE1DEN sıch Pro-
tes  C gegenüber dem Begrift der Heılıgen och S16 sınd deswegen C1-

gentlıch unangebracht, weıl dieser Begriff Neuen Testament als geläufige
Bezeichnung für alle Christinnen un: Christen begegnet also für normale
Gläubige Paulus schreıbt die „berufenen Heıligen Rom und Ko-
rinth (Röm 1 Kor Wır TESCTYVICTEN beide Namen für exzeptionelle
Heroen damıt verkürzen aber deren Bedeutung, S1C u1ls der Bıbel
Bekenntnis und der (seschichte der Kırche begegnet (Gerade der EI1SC Bezug
zwischen dem normalen un! dem exzeptionellen Christsein der 1er SCINAUaN-
sch aufleuchtet verwe1list darauf A4SS CS spezifische Lebenssituationen sind
denen das Alltägliıche ein esonderes Gewicht bekommt (Außere Umstände dıie

Diese Meınung außerten CINISEC Mitglieder der Evangelıschen Arbeıitsgemeinschaft für
Kırchliıche Zeitgeschichte bei Aussprache dem geplanten Projekt „E/vangelische
Märtyrer“ auf der Jahrestagung 23 Junı 2001 Berlın-Pankow Folgender Vergleich
der wissenschaftlıchen Standardlexika beıider Konfessionen ist. aufschlußreich Während der
Artiıkel „Martyrer L-V.“ 199 / Sp —1 ach historischen Abschnitten
ZWC1 relatıv ausführlıche Abschnıitte Zur systematisch theologischen Bedeutung un! ZUr Sp1-
ritualıtät bringt, ehlt Derartiges kel „Märtyrer 1L—V LLL“ RGG* 2002 Sp
861 872 hıs auf C111 „Missionstheologisch(e)“ Betrachtung (Sp Vgl Ebd Sp 86 /
)TROHM Christoph „Jedoch lassen sıch MIi1Tt retormatorischen Grundentscheidungen anders
als für kath Zugang, Dn 2 | etztlıch keine klaren Kriterien Zur Abgrenzung un da-
mMıit verbundenen ertung des Christseins vereinbaren‘“‘. Zurückhaltend RICKERS,
Folkert: Orientieren S ıdealısıeren. Kritische Anmerkungen ZU Märtyrerbegritff Aus der
Sıcht der Reliıgionspädagogık. In ENSING, Björn/RATHKE, Heıinrich (Hg.) Wıderstehen.
Wiırkungsgeschichte und aktuelle Bedeutung christlicher Märtyrer. Leipzig 2002 205—2724
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Menschen u1ls nıcht aussuchen können, denen u1ls vielmehr schick-
salhaft vorfinden bzw. die christliıch formultiert durch (zott ULNLVELSC-

ens hineingeführt werden können).
Das Ihema stellt un11ls evangelische Protestanten also VO[L einige orundsätzlı-

che Probleme. Diese wirken siıch der Praxis annn AUS, WEC1111 Konkretio-
813401 benennen wollen hinsichtlich des aNngEMECSSCHECN kirchlichen mgangs
mit dem Phänomen Märtyrertum der be1 der Auswahl jener Personen, die als
Märtyrer/ Märtyrerinnen gelten können. Be1ide Konkretionen hängen natürlıch
ZUSAMMIN! enn für einen Protestantismus, der jenem Phänomen insgesamt
mit Desinteresse begegnet (und dies besteht heute wohl weıthin, abgesehen VO  $

der selektiven Konzentration auf einige weni1ige Gestalten), ist dıe Frage nıcht
sonderliıch wichtig, ob dieser Mannn der jene TAau womöglıch als Märtyrer
gelten soll der darf. Wenn Ihema keinen existentiellen Bezug besitzt,

eine entsprechenden Frömmigkeitsformen alltäglıchen W1IE CS-
dienstlichen Leben der evangelischen Kiırchen aufweist, annn ist seine theoreti-
sche Behandlung für Kırche un Theologte eher unerheblich der S1Ee ist eine
Aufgabe der kirchengeschichtlichen Wissenschaft VON untergeordneter Bedeu-
tung. Damıit stehen WIr VOL einigen Aporien, die kızzıert setien.

FEinleitung: Problemanzeige
FKın „evangelısches Verständnis‘“ 1bt mehrfacher Hınsıcht nıcht.

EKıs ist allgemeın unklar der nıcht lehrmälßig geklärt, WAas das Wesen eines
Märtyrers/einer Märtyrerin ist; CS fehlen eindeutige un allgemeın akzeptierte
Kunterien für die Deftinition Demgemäls 1bt CS ein „evangelısches Verständnis‘‘
nıcht Sinne einer einheıitlichen Größe; CS existieren vielmehr pluralısti-
schen Sinne unterschıiedliche Verständnisse; und das hängt auch damıt ZUSAaml-

INCN, A4SS dem Protestantismus die theologische, relix1Ööse und institutionelle
Einheit fehlt.

Die theoretische Bearbeitung UuNsSsSCLICS Ihemas kann 11Ur in einem metho-
dologisch ungeklärten Beziehungsgeflecht VO  5 theologischen Kriterien und
historischen Fakten stattfinden. Deswegen ist beachten, 24SS auch der Be-
or1ff „evangelısch“ uneindeutig ist. Er umfasst ja nıcht HN Lutheraner, Refor-
mierte und Unıierte, sondern auch Täufer und Spiritualisten, Mennoniten und
Quäker, Methodisten und Baptısten (die undıfferenzierte Welt der 5SOS, Freikir-
chen, deren (Gsrenzen fließend siınd Blıck auf die 5SOS. Sekten: Adventisten,
Mormonen, Zeugen Jehovas D a.) Wır stehen somıit VOL einem vielfältigen
historischen Material, und dıie amıt gegebene Komplexıtät verstärkt sıch noch,
WEC111) die Anglıkaner einbezieht. Diese haben Blıck auf dıe Verfolgung

der „blutigen Marıa'  CC 1553—58 eine spezifische Märtyrer-Erinnerungskul-
entwickelt (vor allem durch das Martyrolog1um des John KOoxXxe)?. Dass die

Täufer, die gemenhin be1 der Erörterung des evangelıschen Märtyrerverständ-

Vgl dazu USCHILD, Wolf-Dieter: Lehrbuch der Kırchen- un Dogmengeschichte.
Retormatıon un Neuzeıtt, Aufl Gütersloh 2001, 224



Märtyrer/ Märtyrerinnen ach evangelISCHEM Verständnıis

N1ISSES ausgeschlossen werden, eine Märtyrerbewegung biıldeten?, 4SS mit
(GGründen IThomas üuntzer un! Irıch Zwinglı als Märtyrer würdigen

kann, A4SS dıe Relig1ionskriege des Jahrhunderts zahllose Martyrıen PrO-
duztierten das un och weıltere historische Sachverhalte bedürften einer
differenzierten Theoriebildung. Die würde freilich den Umfang dieses ortrags

un: bleibt deshalb leider unberücksichtigt.
„Märtyrer ach evangelischem Verständnis‘‘ siınd auch diejenigen ]au-

benszeugen und -zeuginnen, die VO  ' der römisch-katholischen der der russ1-
schen orthodoxen Kırche als Märtyrer verehrt werden. Ste sınd jedoch offen-
kundig eine „evangelıschen Märtyrer und Märtyrerinnen““. Das insbeson-
GTE für diejenigen unter ihnen, dıe iıhren Märtyrerstatus durch evangelısche
Eiınwirkung erlangt haben, also für dıe nıcht geringe Zahl der rel1x1ös-konfes-
s1onellen Opfer des Protestantismus VOL allem und 17 Jahrhundert*. Wır
stoßen hier auf einen bekannten, für "IThema grundlegenden Sachverhalt:
den konstitutiven Gemeinschaftsbezug bzw. die ekklesiologische Dimensi1ion.
Diejenigen, dıe als Märtyrer/Märtyrerinnen eine esondere Dignität erhalten
haben besitzen generell diese Geltung 11Uf innerhalb ihrer jeweiligen Konfesst1-
onskiırche. Kın „Ökumenisches Verständnis‘‘ VO  e Märtyrertum wird ZWAar heute

beschworen und lässt sıch vielleicht realısıeren und konkretisteren
Blıck auf dıie Blutzeugen der niıchtchristlichen Gewaltherrschaften Jahr
hundert. och die härtere Nuss ist knacken nıcht im Blıck auf unsere DC-
me1insame Opfergeschichte, sondern hinsıchtlich HuSCIGtT jeweiligen Täterge-
schichte: Okumenisch vereint als Kırche Jesu Chrnisti ist dıie konfesstionell dıffe-
renzierte Christenheit se1t der „„Konstantinischen Wende*‘‘ des Jahrhunderts
zunächst einmal den steigenden Zahlen VO  $ wechselseitigen Tötungen An-
dersgläubiger des Glaubens un der Lehre willen Vorerst Aaran
die dez1idtierte Partiıkularıtät der jeweiligen Märtyrerprax1s deutlıch.

Da der Protestantismus eine festgefügte Erinnerungskultur Blıck auf
seine rer und Heıligen besitzt (die Ansätze AZu den reformatorischen
Kirchenordnungen und Heilıgenbüchern des Jahrhunderts sind spätestens

18 Jahrhundert allenthalben verschwunden)>, stellt siıch für TIhema
das praktische Problem der normatıven Entscheidung. Es 1bt hier w1ie eine
rechtliıch fixierten Kriterien und eine offiziell approbierten Martyrologien
auch eine Entscheidungsinstanzen, die der römitisch-katholischen Kongregati-

für dıie Heıiligsprechung un! deren dogmatisch begründetem iıterienkata-

Vgl Ebd., 86—90 140—147)

Vgl Ebd., 202 226 Erheblich orößer jedoch dıe ahl der „katholischen
6C  rer‘‘, der VO  - katholischen Obrigkeiten hingerichteten evangelıschen „Ketzer‘“; vgl
Ebd., 208—210. är 258 486

Dazu 1Lübecker Kirchenordnung VO! Johannes Bugenhagen. Hg. VO  ; Wolf-Dıieter
HAUSCHILD. Lübeck 1981 14 /-151; SAVVIDIS, Petra Hermann Bonnus, Superintendent
VO:  $ Lübeck d4—1 Lübeck 1992; 205—268; NSEMANN, Robert: Die Heılıgentage,
besonders die Marıen-, Apostel- un! Engeltage in der Retormationszeit. Göttngen 1938
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log vergleichbar waren. Dennoch 1bt OR dauerhaft wirksame Entscheidungen.
Wır haben einige wenige Kırchen un kirchliche Gebäude benannt ach Märty-
tICIN, ekennern sSOwle Heroen des Glaubens un der 1L41ebe VO Luther und
Melanchthon ber (zustav Adolf£ un! Paul Gerhardt bıs Dietrich Bon-
hoeffer, Paul Schneider, Martın Niemöllr und Martın Luther Kıng

Das „evangelische Verständnis ist kein partikular-christliches, als beträfe
eine Sondergemeinschaft der gat Sekte Diese Feststellung ist theologisch

wichtig, auch S1E heute durch das sektenhafte Selbstverständnıis vieler
Protestanten konterkariert wird. Evangelisches Verständnis ist eın Postulat der
Ideal, das sıch auf das Evangelium VOMN Jesus Christus als grundlegende Norm
bezieht (eine Norm, dıe allerdings IMASCLET iırchlichen Praxıis inhaltsleer
der kraftlos begegnet, 4SSs dıe Lebenswirklichkeit davon kaum berührt wırd)
Im Öökumenischen Gespräch jedoch, 24SS das wahrhaft „evangelısche“ Ver-
ständnıis des Märtyrertums zugleich dıe wirklıch ‚„‚katholısche“ un! „OfMNOdoxXe.:
Siıcht impliziert: eine dıe gESaAMTE Kiırche weltweıit durch alle /eiten hindurch
bindende rechte Lehre, die siıch 1m Evangelıum gründet [ Jas soll Folgenden
expliziert werden, und ZWAATr Aus praktischen (Gründen rein theologischer
Betrachtung, konzentriert auf Schrift und Bekenntnis als dıe beiden orundle-
genden Normtexte des lutherischen Protestantismus (gemäß der durch dıie
Orthodoxıie des Jahrhunderts formulierten Differenzierung zwischen Bıbel
als 1LLOLINLALLS un! Bekenntnisschriften als normata).

LDas Schriftprinzip als erstes Kriterium
für eine Definition des Begriffs ‚„Märtyrer/ Märtyrerin“

Wenn hier das evangelische Verständnis erutlert werden soll, als Basıs
dafür zuvörderst aller dogmatıschen Nıvellierung, theologischen Sub-
jektivität un! kirchlichen Pluralisıerung eın scheinbar allen gemeinsames un!
eindeutiges Kriterium: das Schriftprinzip SOla scriptura””. Es wird wıirksam in
der ausschließlichen Urtentierung der hermeneutisch VOIIN Neuen Testament
erschlossenen Bıbel WAas zweiterle1 bedeutet: A) Hıstorischen Sachverhalten wırd
eine dogmatısche und amıt eine ex1istentiell verbindliche Normativıtät ZUCTI-

annt (Z dem Kreuzestod Jesu der den Jesusworten ber dıie Leidensnach-
folge, das Bekennen und Verleugnen, wobe1 in dieser Hınsıcht zunächst
belanglos ist, ob n sıch dabe1 50 nachösterliche Gemeindebildungen bzw.
urchristliıche Theologte der dıe authentische Jesusverkündigung handelt)

Die diısparaten und divergenten Aussagen der Bıbel erhalten eine iınhaltlıche
Zentrierung auf das Evangelıum, auf dıe Lehre VO  —$ der Rechtfertigung des
sündıgen Menschen alleın durch den (Glauben Jesu Christ1 Heıiulswirken un!
Sühnetod. Wıe auch immer diese ach evangelıschem Verständnis zentrale und
fundamentale Rechtfertigungslehre interpretiert werden INas, 6 bleibt be-
achten, 4SSs S$1e VONMN der Wourzel her mit CI martyrologischen IThematık
verbunden ist®

Vgl dıe grundlegende Bekenntnisaussage in Contess10 Augustana 4’ wonach dıe lau-
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Es ist wohl aktısch heute der Sinn der theologischen Wıssenschaft und
ıhrer Eınzeldisziplinen, durch exegetische un! dogmatısche Dıifferenzierung alle
scheinbar klaren Sachverhalte problematisieren, 4SS VOMN einer FKEinheit
der Theologte un! einem (Gesamtbild des Wırkens Jesu SOWI1E der urchristlichen
Geschichte 11Uf der ergebnislose Dissensus hıinsıchtlich derselben assbar wird
Kıne kirchenhistorische Arbeıt, der CS dıe langfristige Entwicklung geht,
annn derle1 vernachlässigen un sıch auf Interpretationen stutzen, die ZU) (7€
samtbıild der Entwicklung DPassSeCn, Das olt auch für uUu1lsctT  S IThema. Za diesem
teuert dıe nach-neutestamentliche Literatur des Jahrhunderts ein1ige wichtige
Erkenntnisse be1 Diese be1 der rage ach dem evangelıschen Verständnis VO

Martyrıum berücksichtigen, wiıiderspricht nıcht dem Schriftprin-
zZ1p Denn einerse1ts ist dessen geschichtliche (sestalt evident (wıe sıch VOL allem
in der Diskussion die Beziehung VON Schrift un Iradıtion und in der Dis-
kuss1on die Schriftgemäßbheit der reformatorischen Rechtfertigungslehre
ze1gt) Andererse1its wird alle exegetische Arbeit durch ein Vorverständnis DC-
pragt, also durch Kategorien, dıe nıcht unmıittelbar AUS der Bıbel SCWOMNCNN
sınd, aber sıch deren Texten bewahrheiten iMuSsSen Kür unscr Ihema be-
deutet das Folgendes: Die patrıstische Forschung hat eine kontinuterliche Ent-
wicklungslinie VON den Anfängen der urchristliıchen Laiteratur 1im vorsynopti-
schen Spruchgut und im paulinischen Schrifttum bıs den martyrologischen
Reflexionen des 243 Jahrhunderts aufgewlesen‘. Kın „evangelısches Verständ-
N1s CC UunNsSsSCLICS Gegenstandes annn das nıcht ignorieren. Praktisch hat das für
diesen Ortrag den Vorteıil, 24SS der Patrıistiker auf der Jagd ach Erkenntnis
sıch nıcht als ; Wilderer“ Dickicht der neutestamentlichen Wıssenschaft auf
einen aussichtslosen Posten begeben mul}3

F Die Anfänge einer fixierten Martyrologie 1im Jahrhundert
In der Forschung besteht weitgehende Übereinstimmung dahingehend, A4SS
das Neue Testament och nıcht den klassıschen Märtyrerbegriff kennt,
‚ MANLyS“ als Terminus technicus 1m Sinne des Blutzeugen, be1 dem das Chri1-
stusbekenntnis als Wortzeugnis VOL dem staatlıchen Gericht mit der Hınrıch-
tung als Tatzeugnis in Leiden un! Tod zusammentri1$t£t83. Dieser Grundgedanke
begegnet vielmehr erstmals eindeutig in der altesten SO Märtyrerakte, dem

benden propter Christum pCI tiıdem gerechtfertigt werden, 5 S1E glauben, daß S dıe
Sünden vergeben werden Christus, der durch seinen Tod für HSC Süunden Genug-
tuung geleistet hat‘“ /7u den dort genannte bıblıschen Reterenztexten Röm „21-268; Röm
4,24t.
n  gl dazu ( AMPENHAUSEN, Hans Frhr. VO: Dıiıe Idee des Martyrıuums in der ten Kır-
che. Auft! Göttingen 1964 BAUMEISTER, Theofried: Dıie Anfänge der Theologıe des Mar-
tyrıums 1B 45) Münster 1980; DERS (Genese un Entfaltung der altkırchlichen heo-
logıe des Martyrıums 5 Bern 1991

Vgl den Nachweis be1 BROX, Norbert: Zeuge und Märtyrer. Untersuchungen ZuUur trühchrist-
lıchen Zeugnis- Ll’erminologie (StANT. 5) München 1961 )TRATHMANN, Hermann: MANTTYS.
In 4, 1942, 477—-520
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Martyrıum Polykarps, einem Brief der (GSeme1inde VO  =) Smyrna AUS der Zeıt wohl
160° Einerseıits und damıt der tituläre Märtyrerbegriff ort als be-

reits bekannte Auffassung vorausgesetZzt, 24SS se1ine Entstehung bzw.
Fixierung der ersten Hälfte des Jahrhunderts setfzen können; anderer-
se1ts erhält Ort eine historisch bedeutsame theologische Interpretation SsOwle
einen wirkungsgeschichtlich wichtigen Praxisbezug (d einen konsti-
tutiven Bezug auf dıie Person Jesu Christi SOWIleEe dıe Begründung der kultischen
Verehrung der Märtyrer durch die Kirche)

Das se1 1er kurz angesprochen. Immerhin handelt CS sıch einen Schlüs-
seltext für Uu1lscCcrIc Thematıik10. Der alte Bıischof Polykarp erscheint profiliert als
Führungsgestalt der Christenheit (nıcht als eın normales l1ed der Kırche);
wird bewusst V O1l den anderen Opfern der in Smyrna wütenden Christenver-
folgung abgehoben. Polykarp erweist sıch als Bekenner des Evangelıums
den römischen Staatskult und die diesen stützende politische Herrschaft
(auch die allgemeine V olksmeinung, welche das Christentum als ein SC -
sellschaftsschädliches Außense1itertum attackiert). Se1n ‚„ Marltyrıon“ ‚ SLAdion““
(ın der Rennbahn VOL Tausenden VOMN Zuschauern) besteht zunächst dem
Öffentliıchen Bekenntnis, Christ se1in (was hier als strafbarer Tatbestand C1-

scheint), sodann Erleiden des Feuertodes1l. Wer ANONYINC Verfasser der
Endgestalt der Märtyrerakte parallelisiert Polykarps Weg den Tod durchgän-
o19 mMi1t Eınzelzügen der Passıon Christi: [ Jas Martyrıum ist demnach eine ‚ /78-
mMesis$“ Jesu Christi, eine Nachfolge des Herrn, dıie konkret dessen Weg den
Tod entspricht un! die deshalb als Sieg ber den Teufel (die Mächte der Fiın-
sterni1s, die den heidnischen Verfolgern siıchtbar werden) und als ein (53O0tt
dargebrachtes UOpfer qualifiziert wıird. Deswegen wird der rer fortan O
ehrt durch dıe Gedächtnisfeier der (Geme1inde (sottesdienst seinem T6-
destag, der als „Geburtstag‘“ gilt nämlıch als Beginn des ewigen Lebens der
göttlıchen Herrlichkeit. Alle Christgläubigen sollen dadurch motiviert werden,
„sein Martyrıum D al nachzuahmen (117me1SLhAL) gemäß dem Evangelıum Chr1-
st1°°12. Und gleichsam der Averstion einer spateren protestantischen Leser-
schaft begegnen (historisch gesprochen: die christliche Märtyrervereh-
LUNS VO dem hellentistischen Heroenkult deutlıch abzuheben, Heroen als
Halbgötter gelten), betont der Redaktor der Märtyrerakte: „Denn diesen d
Jesus Christus| beten (bzw. verehren kultisch proskynoumEen), aber dıie
Märtyrer lheben als Schüler und Nachahmer des Herrn (mathelas kaı MILIMME-

Den Nachweis für dıesen bekannten Sachverhalt entfalten I ‚AUMEFISTER: Anfänge (wıe
Anm. f 2()2—206 un! der austührlıiche Kkommentar VO BUSCHMANN, erd: Das Marty-
rum des Polykarp (KAV 6 Göttingen 1998:; I85—606, 8S—10

10 BUSCHMANN hietet eine deutsche Übersetzung; ext mit Übersetzung 7 B be1 LIN.:
E  NN  9 Andreas/ PAULSEN, Henniung (Hgg.) Dıie Apostolıschen Väter. Tübingen 1992.
260—285

11 MartPol 8,1—1 5,! Ebd., 268—2 7176

Ebd., P 280
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(A5) wobe1i deren „Genossen und Mitschüler werden‘‘ wollen!3.
Die kategoriale Differenz zwischen Christus und dem rer als Christus-

bleibt also gewahrt. Angesichts dessen un! angesichts der fundamenta-
len Bedeutung des „Evangelıums Christi‘‘ für das Martyrıum Polycarpı können

Protestanten dieses kirchengeschichtlich wichtige Dokument nıcht einfach
abtun als einen für u1ls belanglosen Referenztext einer katholischen der ()1L-

thodoxen Frömmigkeıit, dıe dogmatiısch ablehnen. Die Anfänge der Märty-
rerverehrung leiten keineswegs jene Fehlentwicklung ein, die WIr als Protestan-
ten Blıck auf die Auswüchse des Heiulıgenkultes der spaten Alten Kırche
un Mittelalter kritistieren. Vielmehr entsprechen S1Ee dem. Wa schon
Neuen Testament feststellen können (und nıcht in dessen als 35
katholisch‘‘ perhorreszierten Teilen, sondern auch be1 Paulus un den KEvan-
gelien). Damıit sind auf der Suche ach Kriterien für ein evangelısches Ver-
ständnıs des Märtyrertums be1 ULlISCILCINMN grundlegenden Schriftprinzip. Es VC1L-

steht siıch, 14SS AUS zeiıtökonomischen Gründen der neutestamentliıche Befund
diesem Vortrag 11149 pauschal und lückenhaft angesprochen werden kann

Jesu Tod un das vorsynoptische Spruchgut
Entscheidend ist die Gestalt Jesu, doch be1 der Erforschung des historischen
Jesus ist bekanntlıch fast alles umstritten, 24SS für UuNsCcCIC Kriterienbildung
dıe entscheidende dogmatische Gewißheit problematisch ist (schon dıie Frage,
ob die Worte un! Taten des historischen Jesus als Bezugspunkt wichtiger sind
als die Christusverkündigung der Urgemeinde). Unstrittig dürfte se1in, 24SS
Jesus Konsequenz seines Redens und Handelns als Verbrecher Kreuz
hingerichtet worden ist und 4SS dieses nde mit einem erheblichen
Freiwilligkeit jedenfalls nıcht völlıg unfreiwiıllig erlıtten hatl4 Damıit GT1

das, WAS heute allgemeinen Sinne als Märtyrer bezeichnen: jemand, der
seiner Glaubensüberzeugung un! deren Öffentlicher Verlautba-

LUNg gestorben ist, und ZWATr Konflıkt mit erheblichen Teıilen der Gesell-
schaft (Pharısäern, Schriftgelehrten, Hohepriestern) SOWwle mit dem Staat, der
römischen Besatzungsmacht). Dieses historische Faktum hat das urchristliche
Kerygoma theologisch interpretiert Zusammenhang mMi1t der Christologte,
wonach Jesus als Christus bzw. als Sohn (sottes bzw. als Menschensohn eine
schlechterdings singuläre Gestalt Dıie theologische Deutung sSeINES Todes
als stellvertretender Sühne der als Versöhnungsopfer ist schon sechr früh (ın
Verbindung mit dem Glauben se1ine Auferweckung durch Gott) der rund
geworden für die einzigartige Verehrung seiner Person. Davon wurde der SC-

Ebd., L3 278£. Zur Redaktiıon des Textes un ZU: Verhältnis VO!  3 Christuskult un!:
Märtyrerverehrung: BUSCHMANN: Martyrıum (wıe Anm. 9) 324—3061; ((AMPENHAUSEN,
Hans Frhr. VON: Bearbeitungen un Interpolationen des Polykarpmartyriums. In DERS. Aus
der Frühzeıit des Christentums. Tübıngen 19653; 253—201

Aus der unübersehbaren Fülle se1 datür eENaNNT: ECKER, Jürgen: Jesus VO Azaret.
Berlın-New Oork 1996, 41 3—440
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SAamTte Vorstellungskomplex des Martyrıums gepragt, wI1ieE eben exemplarısch
der Passı1o0 Polycarpı gesehen haben. uch WEC111 iNan jeme christologisch-

soteriologische Interpretation nıcht akzeptiert, bleibt CS historisch siıcher, A4ss
Jesus der Märtyrer WAr und 4SS CS schon deswegen folgerichtig WALlL,
sıch Christentum VO  - Anfang eine Martyrologie mMi1t CHOTLEHGT praktischer
Wirkung entfaltete (nämlıch das Leiden un! Sterben der Nachfolge Christı
bzw. Cal des Christusglaubens der der Existenz als Christin/ Christ). Man
kann also 1im Blıck auf die Kriterienfrage Danz allgemeın konstatieren: Sowohl
VO historischen Faktum her als auch un erst recht der theologischen
Würdigung ist das Christentum konstitutiv eine Märtyrerrelig1on.

Davon wıird das vorsynoptische Spruchgut bestimmt, be1 dem einzelnen
diskutiert wird, ob un! inwiefern CS historisch-authentische Jesusworte enthält.
Ungeachtet der wissenschaftlichen Begründungen bleibt generell die orolße
Wiırkungsgeschichte der entsprechenden Logien beachtlıch, beispielsweise:
SCHS, die verfolgt werden der Gerechtigkeit“ (Mt. 5,10); Wer m1ir
nachfolgen wıll, soll sıch selbst verleugnen, se1n Kreuz auf sıch nehmen und
mM1r folgen“ (Mk. 8,34); ‚„ Jeder; der sıch mir bekennt VOL den Menschen,
dem werde auch ich mich bekennen VO  — meinem Vater in den 1iımmeln‘“‘
y Von besonderer Bedeutung ist ein Logion der wohl Vn der Urge-
meı1inde gepragten Fassung: Wenn den Jüngern VOL den geistlichen und eltlı-
chen Machthabern der Prozess gemacht wird, sollen S1E sıch nıcht ıhr
Zeugnis SOTSCIL, enn nıcht S1E reden dann, sondern der Geist des Vaters redet
durch S1Ee bzw. der Heıilige (se1ist lehrt alles Nötige (SO Mt. 10,20; >
(sott also bewirkt das entscheidende Bekenntnis (homologia) bzw Zeugnis (Mar-
{YMON)

Schon das früheste Textcorpus, die 5SOS, Logienquelle (deren Ex1istenz
allerdings heute bestritten wird), enthält ein martyrologisches Konzept,
wonach Jesus und dessen Jünger Verfolgung bis ZU; Tod erleiıden, ENtSPrE-
chend dem gewaltsamen Geschick der Propheten“. Und das Markusevangeli-

versteht durchgäng1g das Leiden der Jünger, der Boten des Kvangeli-
U1 als Nachfolge Jesu, als Konsequenz VO dessen Passıon als Teillnahme
dessen Todie

1.3 Das Leiden der misstonarıschen Prediger un!: Apostel
Der Hauptstrom der neutestamentlichen Aussagen ber dieses Leiden der
Christusjünger bezieht sich auf die Miss1ionare, dıe aktıven Verkündiger des
Evangeliums (und schließt dabe1 grundsätzlıch dıie Frauen e1n). Dem entspricht
Lukas‘ Darstellung VO Stephanus‘ Schicksal Apg. 060 /.2; der in der späteren
christliıchen TIradıtion als der „Erzmärtyrer oılt als der exemplarische erste

15 I  gl dazu A BAUMEISTER: Anfänge (wıe Anm. 76—-81 Allgemeın SCHRÖTER, Jens:
Logienquelle. In RGG* D) 2002, Sp 455—456

8  gl I BAUMEISTER: Anfänge (wıe Anm f 81—90
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Märtyrer*‘. (Lukas ıhn spater der Paulusrede Apg. ZZZ0 einen ) c  UE
einen Blutzeugen Christi und steht amıt Anfang der terminologischen
Entwicklung, die ZU; Polykarpmartyrium führt.) Das martyrologische Ver-
ständnıs des Apostelschicksals klingt be1 Paulus zumal| Kor. 4,5—11
un! Phıiıl. ‚20-—235; 6S wird VO Verfasser der Pastoralbriefe, einem Paulus-
schüler, fortgeführt (z Tim. 1  , 4,5—8). Als Kriterium für das Märtyrer-
verständnıiıs gewinnen daraus, 24SS sıch einen ausdrücklichen Eınsatz
für die Sache des Christentums profilierter Stelle als Missionar der Prediger
handelt. Hauptmerkmal des leiıdenden und sterbenden Christuszeugen, der
der Kreuzesnachfolge se1ines Herrn steht, ist also dıe Ööffentliche Wortverkündi-
SUNg, die ZUr Kollisiıon mit der jüdiıschen der heidnischen Umwelt hrt. In
der historischen Perspektive kann 1Nan Sapcm, dass 11UT ein1ige wenige Märty-
FT dieses Typs der Frühzeıt gab (u. neben Stephanus un! Paulus auch den
Herrenbruder Jakobus, Petrus un! die Zebedaiden Jakobus un! Johannes).

Das Leiden der Gemeindeglieder
Daneben 1bt Neuen Testament eine zweite Linte, dıe für Kunter1i-
enproblem nıcht minder bedeutsam ist. Wır finden S1E 00—95 der Johan-
nesapokalypse und Petrusbrief, also Texten, dıie auf dıe S1ituation in
Kleinastıen verweisen, jenes Gebiet, dem CS besonders viele Christenverfol-
SUNSCN gab und der Märtyrertitel und die Märtyrerverehrung entstanden.
Der Petrusbrief spricht Gemeindeglieder a1l, dıie als Fremdlinge inmitten
einer fteindlıchen Gesellschaft leben un:! ıhrer VON dieser markant unter-
schıiedenen Lebensweise verfolgt werden (wegen ihrer Gottesfurcht, Gerechtig-
keit, Heıligkeit, Liebe Rechtschaffenheit, Demut EtE.). S1e mussen leiıden ‚ Als
Christen“‘ (dieser Begriff begegnet 4,16 singulär neben Apg. 11,26 un!
5‘  9 das Leiden demonstriert iıhre durch die Taufe begründete Verbunden-
eit mit Jesus Christus; CS ist eine VON C5OFff geschenkte Gnade, dıe Jesu stell-
vertretendes Leiden be1 iıhnen der Sündenvergebung un der Hoffnung
auf die jense1itige Welt wirksam werden Alt (Z 2,19—25; 4.12-19)1% Der Tod
als Teil jenes Leidens wıird ZWATF nıcht direkt thematisiert, dürfte aber impliziert
se1n. Märtyrer bzw. potentielle Märtyrer sınd also die normalen Gemeindeglie-
der, und in orößerer nzahl nıcht sehr C einer Öffentlich DC-
tragenen Christusverkündigung als vielmehr eines christusgemäßen E S-
bensstils, der mit den gesellschaftlichen Normen kollidiert. Allerdings werden
S1e hier nıcht mit dem Begriff ‚ MANLyS“ bezeichnet; diesen verwendet der Ver-
fasser also der pseudepigraphe Petrus als Selbstaussage: Er ist „Zeuge der
Leiden Christi un! Teullhaber der bald offenbarten Herrlichkeit“‘ S51 Damıuit

Noch die „Erneuerte Agende“/ Agende (Vorentwurf) Aufl Hannover E992., 2 2()
vermerkt den Dezember als „Tag des Erzmärtyrers Stephanus““. Generel|l AzZu
LIMBURG. Hans Stephanus LLL Verehrung Brauchtum. In hKS D 2000, Sp. 959
Zur Interpretation (GJOPPELT, Leonhard: Der tste Petrusbrief (KEK. XI/1) (GÖt-
tingen 1978, 2923—318
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me1nt ß wohl nıcht se1ine missionarısche Verkündigungstätigkeit (dagegen
spricht dıe Parallelıtät der Begriffe MANTYS und K0LNONOS), sondern die praktische
Verbindung mit dem Schicksal Christi, das jetzige Leiden un! die künftige
Vollendung!?.

In der Johannesapokalypse, dıie das Wortfeld MANTY)S, MAFLYIA, MArLyrein häufi1-
SCI verwendet, sind die Märtyrer neben Eınzelgestalten VO  $ Verkündigern
die normalen Gemeindeglieder, die iıhren Glauben und ıhr Festhalten (sottes
Geboten die Verfolgungen der feindliıchen Umwelt (insbesondere der
satanıschen Staatsmacht) Treu bewährt haben?9 S1e bewahren mit ıhrer tapferen
Standhaftigkeit die Reinheıit der iıdealen Kırche, derjenigen, die dıe ach-
folge des Lammes Jesus Christus in Leiden und Tod gegenüber der (Gewalt-
herrschaft praktizıeren. S1e bezeugen damıt den eschatologischen Steg Christi
ber dtie satanısche Macht, den S1E selber in der himmlıschen Herrlichkeit erle-
ben werden, als eine gegenwärtig wirksame Realıtät. Insofern sind Märtyrer alle
Christusgläubigen, dıe ıhre Identität durch Wort un:! Tat in der alltägliıchen
Kxistenz gegenüber allen feindlıchen Angriffen behaupten. S1e sınd diejenıgen,
dıe anders als die lauwarmen Konformisten ıhre Entschiedenheıit durch EeX1-
stentielle Resistenz demonstrieren, durch e1ne Kınstellung un! eine LE
bensweise, welche der VOIMNMN Satan beherrschten Welt Staat un Gesellschaft
widerspricht; deswegen mussen S1Ee leiden.

175 Zusammenfassung
uch WEC1111 Neuen TLestament das fixierte Märtyrerverständnis och nıcht
begegnet, welches N dıe Quellen des Jahrhunderts bezeugen, finden
1er wesentliche Elemente einer evangelischen Sıcht. welche darın y CVALSC-
lısch“‘ ist.  ‘9 A4SS S1€E sıch orundlegend auf Person un! Geschick Jesu Christi als
des alleinıgen Heilsbringers un! Mıttlers 7zwischen (50tt un! dem Menschen
bezieht Das für exzeptionelle (Gestalten wIieE Polykarp un! Stephanus, das

aber auch für die namenlosen Gemeindeglieder in Kleinasten. Jjene beiden
siınd Märtyrer geworden als Kritiker der Relig10sität ıhrer Umwelt, der he1dni1-
schen Verfehlung der Wahrheit 1im (Götterkult VO Smyrna bzw. der jüdıschen
Nıchterfüllung des göttlıchen Wıllens in Jerusalem. rund ıhres Martyrıums
W also der Ööffentlich manıtıfestierte Wiıderspruch hinsıchtliıch der Relıgi0on,
ausgeübt V Ol prominenten, VO der Allgemeinheit beachteten Persönlichkeiten.
Gegen den offiziell sanktionterten Konformitätsdruck ihrer Umwelt übten S1Ee
gläubigen Wıderstand wahrhaft passıver Form: verbal artıkulierte Verweige-
LUNLS als Zeugnis des persönlichen Glaubens, der se1in Fundament in Jesus Chr1-
STUS besali Anders stand mıit der me1ist nonverbal praktizierten Resistenz
bzw. Wiıderständigkeit der namenlosen Gemeindeglieder kleinas1atischer Städte,
ber die unls der Petrusbrief un! dıe Johannesapokalypse informteren. 1el-
leicht sind S1E hne direktes persönliches Zutun dıie Verfolgung selitens (7e:

19 O  gl Ebd., 3979£.

M) Dazu FE BAUMEISTER: Anfänge (wıe Anm. 2112285
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sellschaft und Staat geraten. Für die Kriterienfrage U1LlSCICS TIhemas sind S$1e
jedenfalls nıcht VO  $ geringer Bedeutung, un! können u1ls dabe1 auf das
evangelısche Schriftprinzip stutzen. Denn WEC11N fragen, ob ZU: christlıchen
Märtyrertum auch dıe eher passıven Upfer VO  - Gewaltmaßnahmen gehören,
die 11Uff deswegen ode kamen, weıl S1Ee der Kırche angehörten (ohne sıch
öffentlicher Verlautbarung den Machthabern wıdersetzen), ann erhalten WIr
NC neutestamentlichen Zeugnissen her eine aufschlußreiche Antwort. uch
dıe relıx1öse, polıtische und gesellschaftliche Nonkonformität der Lebensart
VON Minderheıten, die deren gewaltsamer Beseitigung hrt (zumeist partiell,
nıcht total), ist 1m theologischen Sinne eın Martyrıum, ein praktisches Christus-
zeugnI1s.

16 Anhang ZUuUfr Zusammenfassung
Es o1bt für diesen Sachverhalt instruktive Dokumente außerhalb des bıblıschen
Kanons, das Martyrıum der Christen VO Lyon un! Vienne Jahre KL
un! dıe römische Christenverfolgung Katiser Nero im Jahre Gegen-
ber einer auf namhafte Kınzelgestalten des 1./2 Jahrhunderts fixierten Marty-
rolog1e (die tatsächlich 11U:  — ganz wen1ge authentische Beispiele aufzuweisen hat)
haben WITr hıer ein Korrektiv 1im Sinne einer „Demokratisierung“ des
Märtyrerbegriffs, das ein protestantisches Vorurteıil elıtäre Ausnahmeer-
scheinungen abzubauen hılft. Und Zusammenhang amıt ist auf einen SENE-
rellen Sachverhalt hinzuwe1isen: Di1e Märtyrerakten, Apologien un sonstigen
Texte des 23 Jahrhunderts zeigen, 4SS dıie juristische Verurteilung der
Christen un Christinnen sıch bıs 249/250 hne konkrete Rechtsgrundlage
vollzog auf der Basıs eines geschichtlich gewachsenen V orurteıils, wonach das
‚„ MNOMMCMN ıpsum““, also das Christsein als solches, strafbar ware. Alle dıe den
Christennamen trugen, galten als potentielle Verbrecher und konnten hne
weiteres das Martyrıum erleiden. Das hıng wiederum mi1t einem anderen Vor-
urte1l ZUSaAMMEN nämlıch der Hinriıchtung Jesu als des C,hristus (des Messtas),

eines politisch-reli9x1ösen Revolutionärs. Der Christustite]l hing demnach
mit dem Kreuzestod (und Paulus hat ıhm eine entsprechende
theologische Deutung gegeben). Durch iıhren darauf bezogenen Namen WAren
dıe „„Christiant/ Christianae‘‘ VO vornhereın stigmatisierte Kandıdaten für ein
Martyriıum?!.

In Lyon un Vienne22 richtete sıch zunächst ein Pogrom der heidnischen
Bevölkerung sämtlıche Miıtbewohner, die als hristinnen un Christen
bekannt WAaren,; diese wurden schikaniert un! verprügelt, schließlich V OIl

7 Zu den grundsätzlıchen Aspekten der Christenverfolgungen der Frühzeıt HAUSCHILD,
Wolt£f-Dieter: Lehrbuch der Kırchen- un Dogmengeschichte Alte Kırche und Mıttel-
alter. Aufl (Gütersloh 2000 115-126
Bericht im rief dieser Gemeihnden kleinasıatische Kırchen be1 Eusebius: Kırchenge-
schichte ‚1576 TLext mit Übersetzung in UYOT, Peter/KLEIN, Rıchard Hgog.) Das ftrü-
he Christentum bıs ZU) nde der Verfolgungen. (IzF. 60) Darmstadt 1993: 70—91
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ständigen Staatsvertreter inhaftiert; etlıche wurden DA TIodesstrafe verurteit,
wahrscheinlich mehr als die Märtyrerbericht namentlıch (senannten. Diese
Letzteren bekannten ausdrücklıch ıhren Glauben, dıe anderen erlıtten Ver-
folgung un! Tod 11Ur deswegen, we1l S1Ee der christliıchen (Geme1inde angehörten.
Das och massıver der der Neronischen Verfolgung®: Als angeblı-
che Brandstıfter wurden zahlreiche Gheder der römischen (Geme1inde hinge-
richtet, also eiInes Verbrechens, das S1E ar nıcht begangen hatten, bzw.

der Tatsache, A4sSs s1e als sonderbare Außenseıiter der Gesellschaft dieser
verhasst S1e wurden anders als jene Opfer allıen und Kleinasten
nıcht explizıt iıhres Christentums getotet, doch implizıt spielte dieses die
entsche1idende olle Zu ahnlıch massenhaften, kollektiven Martyrıen kam N

annn Eerst wieder ab 23()3 der Diokletianischen Verfolgung; ebenfalls da STAr-
ben dıe me1listen nıcht als glaubensstarke Heroen, sondern als schlichte Chri1-
stinnen un! Christen?+

uch solche eher passıven Opfer VO  5 Pogromen un! staatlıchen Maßlpnah-
LIL1IC11 galten also für dıie Alte Kırche als Märtyrer un! Märtyrerinnen. Eınes WATLr

allerdings immer unabdingbare V oraussetzung für diesen Ruhmestitel: S1ie
mußten in der Verfolgung den Tod erlıtten haben; S1E inhaftiert und
kamen S1e irgendwann Aus dem Gefängnis wieder fre1, annn galten S1e nıcht als
Märtyrer, sondern als Bekenner/Konfessoren (auch WC11MN S1E den Folgen der
aft starben w1ie vermutlıch Origenes)® Wer jedoch 1im Gefängnis der
infolge der Strapazen der Zwangsarbeit Bergwerk verstarb wIie der
römische Bıschof Pontianus 239, der hinfort als rer, auch der schis-
matische Gegenbischof der römischen (Gemeinde jener Zeıt, Hıppolyt, der
gleichzeitig selben (Ort mit Pontianus starb26

Das evangelische Bekenntnis als zweıtes Kriterium
für das Märtyrerverständnis

Mıt einer ber das Schriftprinzip hinausführenden Kriteriologie betreten ein
Gebiıiet, innerevangelisch-konfessionelle Dıifferenzen beachten sind Be-
kenntnisschriften besitzen bekanntlıch 1im Luthertum eine andere Geltung als

Reformiertentum, nämlıch eine normative. Allerdings wirkt sıch das be1 der
spezifizierten Behandlung U1LlSCLICS TIThemas praktisch aum Aaus Wenn dıe
evangelischen Bekenntnisschriften befragen, stoßen zunächst auf eine we1it-
gehende Fehlanzeige: L[Jas Martyrıum spielte den VO diesen Texten thematiı-

D Bericht des 'Tacıtus: Annales V’  32 5! ext mit Übersetzung, Ebd., 16f.

Das zeigt dıie Darstellung des Eusebius VE H: ‚1 1! D vgl dıe Übersetzung in
E,.USEBIUS: Kirchengeschichte. Hg. VO  3 Heıinrich KRAFT. Darmstadt 196/, 262 264—2 77

25 gl Ebd., V139,5 un )1, 206 221 rotz seiner oroßen Verehrung des Urigenes hat
Eusebius ıh: nıcht als Märtyrer bezeichnet, ohl se1in „Leiden der Lehre Christi wiıllen“‘
betont.

26 Dazu LIETZMANN, Hans Geschichte der Alten Kırche Aufl Berlın 1961,
254
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1erten dogmatischen un!: kirchenpraktischen Kontroversen des Jahrhun-
derts eine betonte olle obwohl CS der jeweiligen Lebenswirklichkeit der
Konfessionen damals Cin beachtlicher Faktor Man annn das zunächst als
S bemerkenswerte Tatsache registrieren

Di1e evangelische Bewegung, die sıch auf Luthers Lehren explizit berief der
der Nähe diesen verdächtigt wurde als Ketzere1; sıch Öffentlich ihr
zuschließen WAar lebensgefährliches Bekenntnis spatestens SEC1IT dem Worm-
SCT dıkt VO 1521 Dennoch kam CS Deutschland insgesamt erstaunlıch
wenISCH Martyrıen aufgrund dieses Reichsgesetzes Hinriıchtungen*
lıscher Häretiker durch altgläubige Instanzen?’ Vielleicht dies (Grund
dafür dass das IThema der Bıldung evangelischer Bekenntnisschriften SC1iT
1529 eine olle spielte Hınzu ”rmnen jedoch ZWEeEe1 sachliche (sründe

FEinerseits: LIie Protestanten des Reichstages VO  $ Speyer 1529 erhoben mit
der Vorlage der Contess10 Augustana auf dem Reichstag 1530 gegenüber Kat1-
SCT und Reich den Anspruch auf Katholizıität, iıhre gut evangelischen Lehr-
artıkel verwiesen auf dıe Übereinstimmung mMit der wahrhaft katholischen Leh-
re28 Demnach mMusSste jede Lehrabweichung, die den Verdacht der etzere1
geraten konnte vermteden der verschwıiegen der uminterpreuert werden
Andererseits: Der Text durchaus „Bekenntnus CeinNne ‚„„confess10‘ 5

politische Deklaratiıon, deren reichsrechtliche Urheber, die Fürsten und Bür-
germei1ster, auch persönliches Rısıko auf sıch nahmen als der Ketzere1 Ver-
dächtige und SOMILT als potentielle Märtyrer. och die Wr keıin martyrolog1-
scher ext, kein solches Zeeugnis gegenüber CinNnecer feindlıchen Obrigkeit
und Umwelt, welches zwangsläufig ode führen mMusste (anders also als

die Plakate der Parıser Evangelischen dıie Messe Herbst 1533 die
Calvın un SC1INC Freunde Schwierigkeiten brachten)*° Der Verfassungsdua-
lısmus des Reiches un! dıie politischen Probleme Katiser Karls ließen generell

Martyrıum der deutschen Protestanten niıcht obwohl Karl ach dem

Ungemeınn zahlreich WALCIN ber die Martyrıen VO  - ohl 1000 Täufern un! Täuferinnen
die jedoch nıcht aufgrund des Wormser Edıkts als Anhänger Luthers verurteilt wurden SO11-

dern uch evangelıschen Territorien als Wıedertäuftfer (d Sakramentsschänder (Ot-
teslästerer) und Autfrührer Vgl dazu HAUSCHILD Lehrbuch (wıe Anm

86—90 Eıs iST UNAaNSCINCSSECH S1C evangelıschen Martyrologium ogrundsätzlıch nıcht
berücksichtigen MENSING Björn „Märtyrer” (16 bis Jahrhundert In DERS

RATHKE (Hgg.) Wıderstehen (wıe Anm 13—22 Hr lıstet Namen auf un erwähnt
eitere eun Märtyrer für das Jahrhundert Diese Zahlen dürften iındes nıedrig sSEe1inNn

28 ext Die Bekenntnisschriften der evangelısch lutherischen Kırche 14 Aufl Göttingen
19972 21 137 n Z BSLK) Zum Anspruch auf Kathol1Zz1tät und ZU historischen Rahmen
M HAUSCHILD Lehrbuch (wıe Anm 2) 112120 2ZT7IE DERS Die Confess10 Augu-
Stanıa un dıe altkırchliche Iradıtıon In KuD 26 1980 147 163

29 So bezeichnen ıhn dıie evangelıschen Obrigkeiten der Vorrede „UNSCICI Pftarrner Prediger
un! ihrer Lehren uch unseres Glaubens Bekenntnus‘“‘ (BSLK 2(0)—32 bzw )9:  n  S
contessi1ionem“ 45 24)

2() Dazu S3 W HAUSCHILD Lehrbuch (wıe Anm 208
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Aügsburger Reichstag langfristig der Gewaltanwendung eine Lösung sah,
die CL übrigens seinen eigenen Territorien praktizierte: den Niıederlanden,

Italıen und Spanien?.
D Confess10 Augustana Art 2 Heiligenverehrung

Es gab also für Melanchthon und dessen Miıtarbeiter keinen Grund, das ITIhema
Martyrıum der Confess10 Augustana (CA) anzusprechen. och eine indirekte
Bezugnahme ergab sıch Zusammenhang mMi1t der Kritik alschen TÖM-
migkeitsformen, welche dem Christuszeugn1s un der Rechtfertigungslehre
widerstreiten: Artıkel ber die Heıiligenverehrung (CA ZU; dem Abschlulß
der SS Lehrartikel, der Überleitung den Praxiskritik-Artikeln Z2=26
SALNTNEINN mit 18—20 eın Nachtrag den Rechtfertigungsartikeln 4-6 als
Spezifikation derselben?2. 7 enthält einerse1ts eine positiv-affirmative, —

dererse1ts eine kritisch-abgrenzende Aussage. Die Letztere ist für dıe EenNT-

scheidend: dıie Abwehr eines Kultes, der dıe Heılıgen anruft als Helfer der
als Miıttler be1 (5O1 Konkurrenz ZU: einzigen Miıttler Jesus Christus. Dieser
wesentliche Aspekt, der sıch AUSs der evangelischen Rechtfertigungslehre erg1bt,
kann be1 der Erörterung MNSCICS Ihemas zurückstehen; wichtiger ist hier die
positive Aussage.

Der Begriff der „Heiligen/ sanctorum““ wird unproblematisch eingeführt
Verbindung mit dem IThema >5  ‚Vom Heiligendienst/De cultu sanctorum‘“, 4SS

eindeutig das umfasst, W4S in der katholischen TIradıtiıon darunter verstan-
den WIr« also auch die Märtyrer: In den evangelıschen (GGemeinden bzw. den
Territorialkırchen der Bekenner-Obrigkeiten VOl Augsburg dıe Lehte: .. daß
. der Heıiligen gedenken soll““ (genauer lateiniıschen Text: quod MECMOTNILA
sanclorum propont potest, die fetierliıch ritualisierte Gedächtnispraxis Öffentlich
stattfinden kann), JAUF WITr 1SCIM Glauben stärken, sehen, W1E ıhnen
nad wıderfahren, auch WIE iıhnen durch Glauben geholfen ist  CC (Der lateini-
sche Text lautet hier ebentfalls eEeLwaAas anders Sinne der tradıtionellen Lehre
‚4L imilemur fidem EOTUHM el honada 0Dera u NLa »ocalzonem dıe praktische Ornentie-
LUNLE den Heılıgen wıird betont.) Diesen Aspekt varılert der deutsche Lext
leicht: Nıcht 11Uf als Beispiele des rechtfertigenden (zlaubens gelten dıe Heılti-
SCIL, sondern auch als Vorbilder für dıie „guten Werke‘“ für dıie DOLLYC-
wollte un! christusgemälhe PraxIis eines jeden Christenmenschen, wobe1 mit
dem Stichwort „Beruf/ vocalzo““ Sinne der Ständelehre ein für dıie evangelische

21 T  gl ben Anm. un! EIB' Ferdinand: Karl V Der Katiser und dıe Reformation.
Berlın 1990 Der Schmalkaldısche Krieg 546/47 weıtfellos aktısch eın Religionskrieg,
uch wenn Karl ıh: rechtlich als Krieg Aufrührer tührte. Im Zusammenhang eines
evangelıschen Martyrologiums mülte das komplexe Problem diskutiert werden, ob dıe Opfer
eines solchen Krieges den Märtyrern gerechnet werden können. Das würde im Blıck auf
dıe weıiteren Religionskriege bzw. dıe Bürgerkriege mit relıg1ösen Elementen in Frankreıch,
Nıederlanden, Deutschland, England DbZw. Großbritannien Weiterungen führen, dıe aum
ine befriedigende Lösung zulassen.
Zur Systematik des CA-Aufbaus AUSC Lehrbuch (wıe Anm. 2 282£.
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Eith1 wichtiger Hınweis begegnet. (Dass Melanchthon diesen Blıck aufarl
konkretistert mit dem Beispiel des gerade auf dem Augsburger Reichstag

intens1v verhandelten Türkenkrieges, dürfte politisch motiviert se1n und führt
eher VO eigentlichen Ihema ab.) Immerhıin geht CS 1n 21 mit dem Ihema
„Heıligenverehrung“ ja das breite Spektrum der bibliıschen Vorbildsgestal-
ten (vgl den Namen ‚„Davıd"“) und der kirchlich approbierten Heıligen, de-
11IC  — Z immerh1n auch arl der Große un! Katıser Heinrich I1 gehörten.

Was folgt daraus für Ihema „Märtyrer”, zweıfellos die Mehrheıitsge-
stalten der Heiliıgenverehrung”? St1e siınd nach evangelıschem Verständnis
primär Glaubenszeugen. Ihr Leben Wr durch Glauben gepr A4SS dıie
heute Lebenden das nachahmen sollen; doch S$1e AL keine selbsttätigen He-
LOCIL, sondern Werkzeuge (sottes: (3Ott hat S1E durch se1ine (3nade gestärkt un!
ıhnen durch den (Glauben geholfen; insofern sind S$1e Modelle der Gerechtter-
tigten generell, we1l diese ja gemäl; 4—h5 durch (sottes Wort un: (seist rein
gnadenhaft ZU)] Glauben das Heıulswerk Christi gelangen. Eıne exzeptionelle
Besonderheıt, dıie iıhnen eignen könnte, wird überhaupt nıcht angesprochen;
vielmehr werden S$1e prinzıpiell allen gläubigen Christenmenschen gleichgestellt.
Und dennoch wıird ıhre herausragende Bedeutung vorausgesetzt, nämlıch da-
durch A4SS ıhnen eine Öffentliche MECMOTNIA gılt Was mit dieser konkret geme1nt
ist.  ‘9 lässt sıch Aus 7 nıcht erschließen, wohl aber AUS anderen Quellen: HKr-
wähnung (sottesdienst (zumal den besonderen Hei]igen-Gedenktageh,
dıe der utherischen Reformation ZWAr eingeschränkt, aber nıcht abgeschafft
wurden), Beibehaltung der me1listen Heiligenstatuen und Bılder in den luther1-
schen Kirchengebäuden, Pflege einer esonderen Literaturgattung, der SO
Vıtae patrum?>

D} Andere Bekenntnisschriften
Für den deutschen Protestantismus Wr dıie Confess1o0 Augustana
un amıt deren Artıkel 21 hinsıchtlich der Märtyrer bis 1806 sowohl reichs-
rechtlich als auch innerkirchlich die grundlegende Norm. WDas WAar zumindest
theoretisch relevant für Lehre und Verkündigung, Kirchenordnung und karchli-
ches Leben Für die utherische Kırche besteht diese Normativität prinzıipiell
bıs heute. Dıie reformterten Landeskirchen beriefen sıch se1t 1566 auf die VCI-

anderte Fassung, Melanchthons varıata VO  — 1540 und erhielten dafür 1648
die reichsrechtliche Bestätigung®*, Dort steht Art. Z die Polemik den
römisch-katholischen Heiligenkult 1m Vordergrund, mıit der Kon-

22 Vgl dıe ben in Anm. genannte Literatur, ferner KNODT, Gerhard: Leıitbilder des Jau-
ens Dıie Geschichte des Heılıgengedenkens in der evangelıschen Kırche 2
Stuttgart 1998, 155—227/

AA HAUSCHILD: Lehrbuch (wie Anm. 2) 164t. 278 5506; DERS Das Selbstver-
ständnıs der Confess10 Augustana und ihre kırchliche Relevanz im deutschen Protestantis-
INUS. In LEHMANN. Karl/SCHLINK, Edmund (Hog.) E vangelıum—Sakramente— Amt un! dıe
Eınheıit der Kırche (DiKı Z Freiburg/ Göttingen 1982 1331 6 $ dort 144—14 7
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zentration auf Jesus Christus als den einzigen Mittler>> Die positiven Aussagen
ber die Heıiligen als Glaubenszeugen fehlen och ımmerhın jetzt auf
eine 1530 ehlende Konkretion der evangelıschen Heiligenverehrung hingewie-
SC  5 dıe gottesdienstliche Verlesung „‚wahrer Geschichten der Frommen‘‘ (dies

Abgrenzung legendarische Wucherungen); S1Ee soll der Glaubensstär-
kung der Gemeindeglieder dienen. Und jetzt werden dıie Märtyrer ausdrückliıch
erwähnt „Die Standhaftigkeit der alten Märtyrer kräftigt auch jetzt Geitist und
Herz der FEFrommen‘“. Was 1er recht knapp ber S1E als Vorbilder des Glaubens
DE hat Melanchthon 21 Artıkel se1iner Apologie der Augs-
burgischen Konfession ausgeführt>?®. Allerdings Oonzentriert sıch dieser Tlext
auf die ausführliche Abwehr der Kultpraxis, dıie Heıligen als fürbittende Miıttler
un! als Versöhner anzurufen; siıeht demgegenüber den richtigen Heiligenkult

einem Dreifachen: Er ist Danksagung (sott dafür, A4SS GT Vorbilder seiner
Barmherzigkeit aufgerichtet hat, ennn dıe Heıuıgen zeigen beispielhaft (sottes
Erlösungswillen; dient der Stärkung des Glaubens der heutigen Christen-
menschen, we1l deutlich wird, 4SS auch dıe Heılıgen VO: der Anfechtung be-
troffene Sünder a  9 besteht praktisch in der Nachahmung „„ZUETST des
Glaubens un! annn der übrigen Tugenden“>”. Diese Aussage lässt sich auf die
Märtyrer übertragen: S1e sind sündige und insofern normale Gläubige, deren
Glaubensstärke dank (sottes Hılfe un! (Gnade sıch der Anfechtung bewährt
hat. In einer anderen Bekenntnisschrift stoßen WIr auf eine reservierte Haltung
Luthers Schmalkaldıische Artıkel VO 1537 betonen lediglich den negatıv-
abgrenzenden Aspekt VO  e} Z die Ablehnung des Heiligenkultes>®. )as
hängt mit ıhrer anders Entstehungssituation USAMNINCI, der Behaup-
tung evangelıscher Identität angesichts der Konzilseinladung aps Pauls 111
Luther hält anders als die Confess10 /Augustana ein Lehrgespräch mit Rom
für sinnlos; (51- stieht dıe abgötterische Heiligenverehrung Zusammenhang mit
dem Mißbrauch der Messe als Sühneopfer und deswegen fällt auch das, WAas

positiv ber die Heılıgen Sagt, dürftig AUsSs. Fürbitte können Christenmenschen
allgemeın und Heıilıge speziell für andere üben, solange S1E autf Erden leben:; dıe

Heiligen vermogen das nıcht; trotzdem annn ihnen eine gEWISSE
Ehre erweisen, 111USS aber annehmen, 4SS die tradıtionelle Heiligenverehrung
bald völlıg einschläft, WEC11211 ıhre soteriologische Komponente die verme1ntl1-
che Fürbitte be1 (sott wegfällt. Diese Prognose Luthers hat sıch in der kırchli-

35 ext in Melanchthons Werke in Auswahl. VI Hg. VO  - Robert PPERICH. Gütersloh
1953; 12—= 19 dort 25£. Vgl dazu dıie Übersetzung VO  } EUSER, Wılhelm: Contess10 Au-

Varıata. Das Protestantische Eıinheitsbekenntnis VO 1540 Speyer 1993, 29$£. In
der E.dıtion BSLIK. 823bh fehlt der Text; dagegen: Evangelıische Bekenntnisse Hg.
Von Rudolt Bıeleteld 1997,
ext in: SLEK (wıe Anm. 28)3 216—326

Ebd.,
ext in 1K (wie Anm. 28), 424f. Zur historischen Situation ihrer Entstehung al
H AUSCHILD: Lehrbuch (wıe Anm Z 281£.
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chen Praxıs des Protestantismus alsbald bewahrheitet, doch S1E ist eine dog-
matısche Aussage mit normatıyvem Rang. Insofern tritt S1e hinsıichtlich UunNsSCICTXI

IThematık hinter der Lehre VO  —$ 2 zurück.
In den verschiedenen Bekenntnisschriften der reformiterten Kıiırchen begeg-

net das ITIhema Heiligenverehrung WEeC1111 überhaupt, dann fast nur jener
abgrenzenden Hinsıcht als Verwerfung der intercess10 SANCILIOTUM: die
Confess10 (Sallıcana 1559 24; dıie Confess10 Belgica 1561 Art Z dıe (‚on-
fess10 Helvetica Posterior 1562 Art 539 Kıne Ausnahme macht das ausführliche
ungarısche Bekenntnis, welches 1562 Debrecen un Eger-Erlau veröffent-
lıcht und VO Peter Melhus verfasst wurde Hıer wıird ein eigener Artıkel
„Über das Kreuz“‘ (De Cruce) gebracht, welcher dıie Leiden un: Bedrängnisse
der Gläubigen als Manıtfestation der Gegenwart Jesu Christ1i be1 ihnen, ja als
Fortsetzung der Passıon Christ1 würdigt un! als Christuszeugnis martyria) be-
zeichnet®. Zweıfellos wirkt sıch diesem Bekenntnisartikel dıe Position Cal-
vins Aaus (dazu u.)

Wenn ach Kriterien für ein evangelısches Märtyrerverständnis fragen,
bieten u1ls also die heute och als normatıv geltenden lutherischen Bekennt-

nisschriften einige Aspekte. Der entscheidende theologische Aspekt ist, A4SS
Märtyrer/Märtyrerinnen als Beispiele des rechtfertigenden (laubens besonders
geachtet werden. S1e sind damıt Menschen, dıe intensiver existentieller Be-
ziıehung Jesus Christus, dem für uUu1NsCcrIc Sünde Gestorbenen, stehen und
AZu durch (sottes (Snade befähigt worden sind Damit verbindet sıch als ent-
sche1idender praktisch-kirchlicher Aspekt, 24SS dıe evangelische Kırche orund-
sätzlıch eın Märtyrergedächtnis pflegen SO Beı1ide Kriterien sind ziemlıch all-
geme1n und reichen nıcht AUuS als Hilfestellung für dıie Klärung der mit UHSECIGIM

Projekt Blick auf das Jahrhundert verbundenen Fragen. Allerdings VC1I-

mitteln S$1e u1ls eine orundlegende Orientierung: Hs o1bt ein spezifisch evangelı-
sches Märtyrerverständnis, 4SS 1a nıcht behaupten kann, dieses Ihema Nal
alleiın Sache der römisch-katholischen un! der orthodoxen Kırche Vielmehr
erweist sıch mit der Confess10 Augustana dıe Kathol:1Z1tät der evangelıschen
Kırche auch daran, W1E mit diesem Ihema recht umgehen.

Z Luther: Christliches Leiden als (8) 62 eccles14e
In anderen reformatorischen Schriften, die nıcht als normatıve Texte gelten,
lassen sıch ergänzende Aspekte erkennen, wobe1 fragen ist, inwiefern S1E
Kriıterien für "IThema bieten. Kın wesentliches Element klingt in Melan-
chthons Apologie Art. Z also einer Bekenntnisschrıift, aA1l, WC1111 der AbB:
wehr der römisch-katholischen Meßopferlehre betont, 4SS das täglıche Opfer
der Kırche die Erinnerung Christ1i Tod Verkündigung un: (3lauben se1
und dass dem als Opfer se1tens der Gläubigen der Dank, das Bekenntnis un!

2U lexte in: IBIG Bekenntnisschrıiften der retormiıerten Kırche. Hg. VO)] MUÜLLER.
Leipzig 1903 RA 247£. 175£. (: RK)
Ebd., 323,35—-324,12.:
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die Anfechtungen bzw. Betrübnisse entsprächen (9raliarum aclones, CONfeSSLONES el

afflickones)*. In der deutschen Fassung des Justus Jonas, deren normatıver Rang
nıcht geringer ist, he1ßt „Darnach sollen WIr auch danken un! (sott loben
und den (lauben mMi1t Leiden und guten Werken bekennen“‘“?2. EKs entspricht der
gemeinreformatorischen Auffassung, die AUS der kirchengeschichtlichen ück-
schau wI1ie AUus der gegenwärtigen Erfahrung ist, A4SS ZuUr gläubigen
Ex1istenz das Leiden dazugehört. Immerhıin bezieht sıch der rechtfertigende
(Glaube ja orundlegend auf Leiden und 16 Christi.

Daraus erg1bt siıch, Aass Martın Luther der alten Lehre VO den eccle-
s142€ ein spezifisch evangelisches Profil gegeben hat (also der Klärung der Frage,

die wahre Kırche empirisch assbar ist, die 1114  $ se1t Augustin Anlehnung
den drıitten Artıkel des nızänıschen Credos mit dem Hınweis auf ver

beantwortete: Eınheıit, Heıligkeit, Katholhzıität, Apostolizıtät). Dass die wahre
Kırche Luther existiert, erkennt der schriftgemälßben Verkündi-
SUNS des Evangeliums und Sakramentenprax1s, Amt und CGottesdienst
SOWwIle dem christlichen Lebensstil der Nachfolge Chrnisti Erleiden VO  -

Anfechtung und Verfolgung als 5  heiltum des heiligen Kreuzes‘“‘; 1539
seinem Buch 35  Von den Konzıilıs und Kirchen‘‘#

Mıt dem Terminus technicus „heiltum“ bezieht siıch Luther hier auf die
tradıtiıonelle Reliquienverehrung, iınsbesondere den Kult mit Kreuzespartikeln
Dabe1 ist beachten, 4SS se1t alters ein Kirchengebäude bzw. Altar in seiner
sakralen Würde bestimmt durch die ort vorhandenen Reliquien VO Mär-
Lyrern, wobe1 dıe höchst seltenen Kreuzesreliquien einer Kırche esondere
Dignität verliehen**. Das wird VO  = Luther radıkal entsakralisiert und entmate-
nmalisiert: Das Kreu7z ist überall in der Christenheıit prasent, enn der grundle-
gende Christusbezug des rechtfertigenden Glaubens außert siıch konkret-
existentiell Leiden un gegebenenfalls auch Tod des Glaubens willen
In diesem Zusammenhang verwelist Luther auf das Martyrıum durch „Juden,
Heıden, Türken“‘ bzw . Ketzer: Buben, Teufel und die schädlıchsten Leute auf
Erden‘‘ Christenmenschen werden überall der Welt nıcht irgendwel-
cher Verbrechen, „nıcht darum, da S1Ee Ehebrecher, Mörder, Diebe der
Schälke sınd, sondern daß S1E Christum alleın und keinen andern (3 haben‘‘“
verfolgt, wI1ieEe Luther plastisch ausmalt: S1Ee werden „erhängt, ertränkt, ermordet,
arte  > verjagt, zerplagt‘“®.
41 Apol. 24,35; SLEK (wıe Anm. 28), 361,37£.

Ebd., 361,41£. Vgl dazu generell PETERS, Christian: Apologıa Contesstionis Augustanae
15) Stuttgart 99R 189—29 7

42% ext in Aartın Luthers Werke. Weırımar 1914 509—653; 1tat 6472 (: WA)
Zur Ekklesiologie vgl LOHSE, Bernhard: Luthers Theologıie in ihrer hıstorischen Entwick-
lung und in ihrem systematischen Zusammenhang. Göttungen 19953, 294—2304.

Vgl N!Bernhard: Eccles1ia peregrinans. Das Gottesvolk unterwegs. Gesamelte
Aufsätze. (MBIh 54,2) Münster 1988, 1-—-13

45 Von den Konzıilus un! Kırchen, (wıe Anm. 43), 6472
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Hıer begegnen einer typisch evangelischen Ausprägung des Märtyrerver-
ständnisses. Wıe Jesus Christus unftfer den Mächten bıs ZU: ode gelitten hat,;

ist CS grundsätzlıch eine Möglıchkeit der eine Normalıtät christlicher
Existenz, des Christusglaubens willen vielfältiger Weıise leiden. Das
Martyrıum als Christuszeugnis hier gleichsam der Sache ach erweitert,
hne 4SS der Begriff reflektiert Der Tod erscheint dabe1 als eine
Form des Leidens, DEWISS als dıe definıtiv zugespitzte. Das Martyrıum wird also
be1 Luther die Ekklesiologie integriert und damıt wird CS einen missver-
ständlıchen modernen Begriff verwenden gleichsam demokratistert, weıl
alle Ghlieder des Volkes (sottes potentielle Märtyrer sind. Die evangelısche
Frömmigkeit hat diesen (Grundsatz ontinuterlich zumindest außerlich rezıitiert.
Denn nıchts haben Protestanten häufiger mMit Inbrunst als Luthers
Lied VO  $ (sott als der festen Burg, CS der etzten Strophe he1ßt, 4SS
Leben als einem Kampf den Teufel entscheidend auf (Sottes Wort
Oommt: „Nehmen S1E den Leıib, Gut, Ehr und Weib laß fahren S1e
haben’s keın Gewinn, das Reıich muß doch bleiben‘‘46. Damıit stoßen
auf den Kern des evangelischen Märtyrerverständnisses.

Calvın Christliıches Leben als Kreuzesnachfolge
Die eben skizz1erten Ausführungen Luthers finden sıch auch be1 Johannes (2a1-
vin, und stärker systematischer Form Im 111 Buch seiner „Institutio“
VO 1559 dıie ja bıs heute für die reformiterte Kiırche die stärksten normatıv
wirkende „Bekenntnisschrift“ 1ST.  ' behandelt (S1: dıie verschiedenen Elemente der
christliıchen Ex1istenz als Realisierung der Gnade Christi Heılıgen Geitist:
nächst Glauben un Buße (HL173), dann allgemeın das „„Leben des Christen-
menschen‘‘ welches se1ine „summa‘ (die Zusammenfassung, den Kern
bzw. Höhepunkt) der Absage sıch selbst bzw. der Selbstverleugnung
hat (der abnegatıio; I11,7), die mit Röm. 12;1 als (sottesdtienst un Upfer also
als existentieller Vollzug der Hıngabe Gott verstanden wird*7 Als Teıl

ıtat ach dem KEvangelischen Gesangbuch Nr. 362; vgl Luthers Werke/WA 3 , 1923
Nur eine geringe chronologische Dıfferenz besteht zwischen diesem berühmten Lied

VO| 1528 un dem veröffentlichten Glaubenslıed Luthers VO| August 1523 dem 1ed
ber dıe Zwel Märtyrer VO Brüssel (Kext 3 9 411—414; vgl 01—97/ Zur. Entstehung).
Evangelısche Außerungen ZU)] 'Thema „Märtyrer“ behandeln dıies 1ed un! den parallel dazu
publızıerten „Eyn brieff dıe Christen Nıdderland“‘ 1  ' 380 me1ist als entra-
len Referenztext, obwohl beide ein evangelisches Märtyrerverständnis mehr andeuten als
plizieren. Luther reagierte auf dıe Verbrennung der beıiden Antwerpener Augustinermönche
Heıunrich Oe€es un Johann VO sch als utherischer Ketzer in Brüssel mit jenem Lied als
spezifischem Propagandamıttel, den Sachverhalt schildern un! theologisch qualifi-
z1eren: Dıe beiden seien Gottes Märtyrer geworden, weıl S1e für (3ottes Wort starben;
(sottes Gnade, dıe S1e diesem Selbst-UOpfer befähigte, dal Ss1e echte Priester geworden,
der Welt abgestorben und in den Hımmel gekommen sınd.

ext in; Loannıs Calvını Öpera selecta. Hg. VO  - Peter ‚ARTH ılhelm 4’
Aufl. München 1959 1—161 Zur Interpretation Wılhelm: Dıie Theologte
Calvıns. Aufl München 195/7, 142—150, der ber das Martyrıum ”aum betont (vgl
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dieser „Selbstpreisgabe‘“ entfaltet Calvyın sodann das „Eirtragen des Kreuzes‘“‘
> Da einerse1ts die christliıche Existenz fundamental durch den Christus-
glauben un! sOomıt durch die (GGeme1inschaft mit Christus bestimmt wird, da
andererse1ts aber Jesu Leben als Gottessohn ein gehorsames Leiden
bıs ZU) Tod WAaL.  5 folgt sachnotwendig, dass dıe CGlieder des Le1ibes nıcht anders
leben können als ıhr Haupt Christus: nämlıch Gehorsam (sottes Wil-
len, Vertrauen auf (sottes Führung, in der Geduld angesichts VO Not und
Le1id

Hür Calvın erg1bt sıch AuUS der christologischen Konzentration seiner refor-
matorischen Lehre gleichsam als Grundentscheidung, 4SS christlıches Leben
primär nıcht bürgerlichen Glück un!: Wohlstand besteht, sondern in Män-
geln vielfältiger Art Diese Konzeption begründet siıch Aaus einem evangelıschen
Schriftverständnis S1€e orientiert siıch 4: Jesu Worten ber die Kreuzes-
nachfolge un! Paulus Aussagen ber das Mitleiden mit Christus als Signatur
christliıcher Extistenz. Hıerin entspricht S1E übrigen dem Ansatz VOMN Luthers
Rechtfertigungslehre. och dass diese Konzeption und nıcht anders geformt
ist un evidente Plausıibilität beansprucht, dürfte nıcht alleın exegetisch-
dogmatisch begründet SE1N: Ihr lebensgeschichtlicher Hiıntergrund sind Calvıns
Erfahrung der Protestantenverfolgung Frankreich und andernorts, se1n e1gE-
116 Schicksal als Exulant mit der Lebensbedrohung 1534 un! der Flucht Aus

der He1ımat 1535, mit der Vertreibung AUuUS enf 1538 und den gefährlichen
Kämpfen in Genfnach 1541 sow1le se1ine intensiven Kontakte den er-
drückten Glaubensgenossen West- un Usteuropa®. Die reformiterte Kırche

ja 1im 16 Jahrhundert anders als die lutherische Kırche Deutschland und
Skandınavien eine Märtyrerkirche.

Das faktısche Leben dieser „„Gemeinden Uunter dem Kreuz“‘ dürfte sıch Ww1-
derspiegeln in der systematischen Krörterung ber das Kreuz- Iragen als Wesen
des Christentums in nNstituto 111,8 ('alvın interpretiert positiv als Heılung
und Züchtigung durch Gott, den Arzt und Erzieher (  S e  56 Und schließt

dieses Leiden (Armut, E Gefängnis ete:) auch den Tod eın als ‚3  End- un!
Höhepunkt allen Elends‘“‘ (extremum mn1umM calamıtatum), zugleich jedoch als
höchsten Ausdruck VO: (sottes (3nade (I11,8, 7): „Wenn getötet werden,
Öffnet sıch u1ls der Eıngang ins selıge Leben“‘ Calvın beschönigt die
Härte un! Schmerzhaftigkeit dieser Existenz keineswegs, CTTIEeT S1E jedoch als

Ww1e uch THIEL, brecht: In der Schule (Sottes Dıie thık Calvıns im Spiegel
seiner Predigt ber das Deuteronomium. Neukirchen-Vluyn 1999; 211—3158 („Vom Nut-
zen der Selbstverleugnung“‘).

45 Ebd., 1611 „De cruciıs tolerantıa, QJuaC est Dars abnegationis”. Hıer und uch be1 den
folgenden /Zıtaten ist dıe Übersetzung nıcht präzise dıe (Jtto EBER herausgegeben
hat: Johannes (Calvın. Unterricht in der christliıchen Religion. nNstitutho christianae relıg10n1S.

Aufl Neukırchen-Vluyn 1997 455—461 „ Vom Iragen des Kreuzes als einem Stück der
Selbstverleugnung“).

49 Eınzelheiten dazu be1 A VE HAUSCHILD: Lehrbuch (Anm. 2) 2341—346 19/—204
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Auftrag (sottes (mit altchristlicher Nomenklatur als miılitia als Kriegsdienst für
Gott) hne 4SS hier den Begritf Martyrıum verwendet beschreıibt die
Sache dıe Tapferkeit des gläubigen Kampfes Wıderstand dıe An-
fechtungen

Und formultiert Aspekt der für Uu1lSCcCICc Frage ach dem evangeli-
schen Märtyrerverständnis VO  - oroliem Gewicht iSTt Jesu Selıgpreisung des
Erleidens V '(} Verfolgung der Gerechtigkeit wıillen nıcht 11Uf solche
die sıch für die „ Verteidigung des Kvangeliums sondern auch solche, „„dıe sıch
für irgendeine Beschützung der Gerechtigkeit leıdend abmühen“‘>9 Märtyrer
sind also Christenmenschen dıe entweder (sottes Wahrheit Satans An-
oriffe behaupten der den Schutz guter unschuldiger Menschen das VOMN
bösen Menschen ausgehende Unrecht praktizieren?! Märtyrer siınd für Calvın
demnach nıcht 1Ur dıie Wortzeugen des Christusglaubens sondern auch dıe
Tatzeugen des Gottesrechtes Und S1C siınd keine exzeptionellen Heroen SO11-

ern die Normalgestalten christlicher Ex1istenz uch hier stoßen WITr also
och einmal problematischen Begriff verwenden auf S . DEM®-
kratisierung des Märtyrerverständnisses. IDIE Übereinstimmung MITL Luther 1St

dieser Hınsıcht deutlıch. Eın SCWISSCI Unterschied hegt darın 24SSs Calvın das
Wortzeugnis un das Tatzeugnis parallelisiert, NVAS mMTL SEINETr VON Luther ab-
weıchenden Koordination VON Rechtfertigung und Heılıgung zusammenhängen
dürfte>? | D S allerdings übertrieben i1iNan daraus dıe Folgerung able1-
TeTE 24SS das lutherische Märtyrerverständnis 11Ur auf (Glauben un: Verkündti-
SUNgS, das calyınıstische dagegen auch auf Handeln bezogen SC1 Dagegen
spricht schon das WAS Melanchthon übereinstimmend mit Luthers Lehre

Sr ber den christlichen Beruf formuliert hat
Angesıichts der sk1i771erten Ausführungen Calvıns ber das Martyrıum als

generell gültige christlıche Lebensform 1STt nıcht verwunderlich 4SS
systematischen Zusammenhang VON Buch 111 kurz ZUVOTL auf das typisch
formatorische Problem der Heilıgenverehrung eingeht Er handelt CS p1' ONON-

Blıck auf dıie Märtyrer ab (beim TIThema „Buße“ Abgrenzung
dıie römische Irrlehre VON Ablass un: Fegefeuer)” Kr konzentriert sıch auf die
Lehre A4SSs die Märtyrer durch ihr Leiden 5 stellvertretende Sühne für die

So die wörtliche Übersetzung der Aussage: „Persecuttonem pa Pr UuSTTA 1CO 110 tantum
qui PLO Evangelıt defenstione sed qu1 PIO quoliıbet ıustitiae PatroCc1In10 laboran  ‚C6  s 1118)7! Upe-

(Anm. 47), 166.  '1517
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Vgl AZu -{ HAUSCHILD Lehrbuch (Anm 2) 2523 2358 STADTLAND Tjarko Recht-
fertigung un! Heılıgung be1 Calvın (BGLRK 32 Neukirchen-Vluyn 1972
Nach der ausführlıchen Darstellung ZU Wesen des Glaubens nstıtutho L11 (De fiıde ; A
Opera (Anm 4 behandelt ebenso ausführlıch BL dıie uße als Wiıe-
dergeburt durch den Glauben (Ebd 5535—84) und 111.4 dıe scholastısche Bußlehre S

131) dieser Abhandlung folgt dıe Erörterung der scholastischen Lehre VÖO! den Anhän-
SCn (supplementa) der Bußl Satısfaktiıon
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Süunden der übrigen Christenheıit geleistet hätten. Und G1 stutzt seine Kruritik
dieser Lehre, wonach amıt das Versöhnungswerk Christi entleert werde, auf
Zıtate AUS Schriften aps 1LeOs und Augustins>*. Mehr och Der sachkundt-
SC Patristiker Calvyın würdigt hier dıe altkirchlichen Märtyrer, also die als christ-
lıche Ausnahmegestalten Verehrten, durchaus pOoSitIVv. S1e haben einerse1ts mi1t
ıhrem Tod (sott verherrlicht, weıl S1E dessen Wahrheıit existentiell bezeugten, S1E
haben andererse1ts mit der Standhaftigkeit ihrer Überzeugung 35  den Glauben
der Kırche bekräftigt“, nämlıch die Credoaussage ber das ewige Leben, für
welches S1Ee ıhr gegenwärtiges Leben hingegeben haben°°. Damıit entspricht
Calvın der Lehre der Kirchenväter und der ben referierten neutestamentlichen
Schriften Hr formultiert nıcht ausdrücklich, wI1ie diese heroische Orm des Mär-
Lyrertums Beziehung setfzen ist mit jener Normalform. och mi1t dem
Hinweis darauf, 24SS dıe altkirchlichen Märtyrer den Feinden des Christentums
widerstanden haben®, ist dıe gedanklıche Brücke gegeben. Nıcht UNAaNnNSCMECSSCH
ist also die Folgerung: LJas mit dem Tod besiegelte Martyrıum ist eine ZUDC-
spitzte Form der generell für dıe christliche Existenz geltenden Verpflichtung
ZU)] Leiden aufgrund des Wortzeugnisses und des Tatzeugnisses, un! dafür
1bt spezifische Zeıten, weıl der satanısche Kampf dıe Gläubigen sıch
JC und annn besonders zuspitzt, der Alten Kırche wIie Calvıns Lebensst-
tuation des Jahrhunderts.

Auswertung
Wenn siıch be1 der Kriteriologtie für ein evangelisches Märtyrerverständnis
niıcht alleın einer selbsttätig-produktiven protestantischen Deutung der Rea-
lıtät orientiert, sondern auch dıe Heılıge Schrift und dıe Bekenntnisschriften
(sowıe die oroben Reformatoren) berücksichtigt der deren Aussagen als
normatıv nımmt, dann ist CS nıcht unerheblıch konstatieren, 24SS dıe b1-
blisch-altkirchliche und die evangelisch-reformatorische Sıcht den (Grundzü-
SC übereinstimmen. Die wesentlichen Aspekte seien 1er zusammengefasst.

Märtyrer/ Märtyrerinnen als ‚geLotele „„Christen/ Christinnen““ stehen einem
fundamentalen Bezug ZU: gekreuzigten Jesus, dem ‚ C.hristus S1e leben und
sterben in dessen Nachfolge, aber dabe1 o1bt 6S eine kategoriale Diıifferenz
soteriologischer Hınsıcht. Das Leiden als generelle S1ignatur der christlıchen
Ex1istenz pragt auch dıe ‚„„Bekenner/ Konfessoren“.

Märtyrer/ Märtyrerinnen sind nıcht 11Uf die Verkündiger des Evangeliıums,
sondern auch dıe normalen Gemeindeglieder als er VO  @ Gewaltakten. Cha-
rakteristisch dafür ist der rel121Öös motivierte Konflikt mit der Umwelt.

Märtyrer/ Märtyrerinnen sind einerse1lts die Wortzeugen der Bezeugung
des Christusbekenntnisses bzw. der Wahrheıit Gottes, andererse1its dıe Tatzeugen
der göttlıchen Gerechtigkeit bzw. der (Gebote (sottes.

nNsHtuUNO ‚g  9 Ebd., 134f£.

Ebd., 135, 28£.

Ebd 155 29£.
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Märtyrer/ Märtyrerinnen werden der Kırche besonders „‚geehrt, aber niıcht
Ww1IiE Jesus Christus verehrt. Ihr Schicksal bleibt 1im (Gedenken der Kirche (7eM0714)
prasent als Zeugnis der (snade Gottes, als Vorbild des Glaubens und als KErin-

dıe Verpflichtung aller hristenmenschen. Eınzelne N amen können
dabe1 als rebräsenlalıv stehen für orößere Gruppen spezifischen Sıtuationen.


